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Schleſiſche 


Heute wird Nr. 55 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ 


Große und feine Methode, den Briegern das Maul zu ſtopfen. 
ſeuche. 


5 Inland. 92 

Berlin, 10. Juli. Se. Majeftät der König haben dem Kaiferlich 
Ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath und Civil:Gouoerneur von Grodno, von 
Doppelmair, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu 
verleihen geruht. 5 

Angekommen: Der Kammerherr, Hof⸗Marſchall und Intendant 
der Königl. Schloſſer, von Ma ſſow, aus Schleſien. — Abgereiſt: Der 
Kalſerl. Ruſſiſche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Kalſerl. Türkiſchen Hofe, von Buté neff, nach Konz 
ſtantinopel. 5 ; 
Ja der öffentlichen Sitzung der Akademie der Wiffenfhaften am Sn 
Juli, Leibnſzens Gedächtnußtage, wurde das Urtheil der Akademie über die 
Bewerbungs⸗Schriften bekannt gemacht, welch: auf die mathematiſche Prels⸗ 
frage vom Jahre 1836 eingegangen waren. Die Preis⸗Aufgabe war: Eine 
leicht anwendbare Methode anzugeben, welche ſowohl den re⸗ 
ellen als den imaginairen Theil der Wurzeln einer Gleis 
chung, deren Coefficienten numeriſch gegeben ſind, mit einem 
vorgeſchriebenen Grade von Näherung anzugeben geeignet 
ſel und zum Einſendungs⸗Termin war der 31. März 1838 feſtgeſetzt ge⸗ 
weſen. — Auf dieſe Preisfrage waren drei Bewerbungs⸗Schriften einge⸗ 
gangen. Die erſte in deutſcher Sprache, die zweite in franzöſi cher Sprache, 
die dritte in lat-iniſcher Sprache. Von dieſen iſt die letzte ſpäter, als der 
Einſendungs⸗Termin beſtimmt, eingegangen, und mußte deshalb von der 
Bewerbung gänzlich ausgeſchloſſen werden. Von den beiden andern iſt keine 
des Preifes würdig erkannt worden, und die Akademie wiederholt die Auf: 
gabe noch einmal zur ferneren Bearbeitung, und beſtimmt zum neuen Ein⸗ 
ſendungs⸗Termine der anonym einzureſchenden Brantwortungen, bei welchen 
ein durch das Motto der Abhandlung bezeichneter verfiegelter Zettel den 
Namen des Verfaſſers enthält, den 31. März 1839. Der Preis von 
30 Dukaten wird in der öffentlichen Sitzung zu. Leibnitzens Gedächtniß 
deſſelben Jahres zuerkannt werden. — Die neue von der philoſophiſch⸗hi⸗ 
foriſchen Klaſſe geſtellte Preisfrage für das Jahr 1841 iſt folgende: „Die 
Formen der Kirchen⸗ und Staais⸗Verfaſſungen ſtehen in gegenſeitiger Ver⸗ 
bindung und Wechſel⸗Wirkung; fie haben gleichzeitig oder abwechſelnd die 
Tätigkeit der ausgezelchnetſten Geifter in Anſpruch genommen und das 
allgemeinſte Inteteſſe erregt. Im 18. Jahrhundert ward vorzugsweiſe eine 
Erneuerung und Umgeſtaltung der Staats⸗Verfaſſungen, im 15ten der 
Kirch 'n⸗Vitfaſſung verſucht. Zwiſchen beiden Verſuchen finden ſowohl 
Achnlichkeiten als Unähnlichkeiten ſtatt; jedenfalls dürfte eine geſchichtliche 
und kritiſche Darſtellung und Vergleichung fo anziehend als lehrreich ſein. 
Die Königl. 
jener Verſuche, die Kirchen⸗Verfaſſung im 15. Jahrhundert zu befeſtigen, 
zu erneuern oder umzugeſtalten. Mit Weglaſſung alles Theologiſchen und 
Dogmatifchen würde alſo von den Gründen und der Art der Berufung der 
großen Kirchen⸗Verſammlungen, ihren Anſpiülchen und Rechten, ihrem Ver⸗ 
häͤltniſſe zu Papſt, Geistlichkeit und Lalenwelt, ihrer Geſchäftsführung, dem 
Abstimmen und Beſchließen, kurz von Allem zu handeln fein, was die zum 
Theil gleichartigen, zum Theil unter einander abweichenden Formen und 
Zwecke dir Konzillen don Piſa, Koſtnitz und Baſel betrifft. Rückblicke 
auf die früheren und Hinblicke auf die ſpäteren Zeiten dürften zur gründ⸗ 
lichen Erörterung des Gegenſtandes beitragen. — Mit dieſer geſchichtlichen 
Entwickelung iR zweitens eine Würdigung der leitenden Grundfäge und 
eine Beurtheilung ihrer praktiſchen Anwendbarkeit zu verbinden. — Von 
hier auch bietet ſich drittens Gelegenheit dar zu einer Vergleichung jener 
Beſtrebungen des 15. Jahrhunderts mit den ſtaatsrechtlichen der folgenden 
Jahrhunderte, damit ſich zuletzt ergebe, ob und was im Allgemelnen ober 
Beſonderen für eine oder für alle Zeiten als Wahrheit und Foꝛtſchritt oder 
als Irtthum und Rückſchritt zu bezeichnen und welcher echte Gewinn 
der Wiſſenſchaft und der Menfhheit überhaupt daraus erwachſen ſei.“ — 
Die Feiſt für die Einſendung der Beantwortungen dieſer Preis⸗Frage 
(welche in deutſcher, franzöſiſcher oder lateiniſcher Sprache geſchrieben ſein 
können) iR der 31. März 1841. Die Ertheilung des für die beſte Be⸗ 
antwortung beſtimmten Preiſes von 100 Dukaten geſchieht in der öffent⸗ 
a Sitzung am Lelbnitziſchen Jahrestage im Monat Juli des gedachten 

ahres. 


2) Das Taubſtummen⸗Jaſtitut zu Breslau. 
4) Korreſpondenz: aus Liegnitz; 5) Warmbrunn; 6) Grüſſau; und 7) Sagan. 8) Tagesgeſchichte. 


Akademie wünſcht alſo: erſtens eine geſchichtliche Darftellung 


Chronik. 


‚ ausgegeben. Inhalt: 1) Friedrich der 
3) Milzbrand, Mauls und Klauen⸗ 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Münſter vom 25. Juni: „ Ueber die 
Perſönlichkelt unſeres neuen kommandirenden Generals, Hrn. v. Pfuel, 
hört man von allen Selten das unbedingteſte Lob; derſelbe ſteht mit dem 
dleſigen Beamten⸗ und Bürgerſtande in dem allerbeſten Vernehmen und 
wird gewiß durch ſeine Gegenwart dazu beitragen, die letzten Spuren früs 
her b.ftandener Spannungen zu verwiſchen. — Als ein erfreuliches Zeichen 
einer geſunden Anſicht der beſtehenden Zuſtände ſicht man hier das Auf⸗ 
kören der Auswanderungen nach Amerika an. So ſehr dieſe im vo⸗ 
rigen Jahre noch im Zunehmen waren, fo (chr find ſie jetzt im Abnehmen. 
Man überzeug ſich, daß in Weſtpalen für Fleiß und Genügſamkeit immer 
Brod zu finden und in Amerika nichts als ein Eldorado ſei.“ 


Deut ſchlaud. 
Dresden, 7. Jull. In der Leipz. Zeitung iſt, in Beziehung auf 


| die Verhandlungen der allgemeinen Münz⸗ und Zollconferenz, d. d 


Dresden, 2. Juli, eine (in Nr. 157 dir Brest. Ztg. übergegangene) 
Privatmitthellung enthalten, welche, wenn fie. ohne Erwiederung bliebe, 
leicht zu Verbreitung falſcher Urtheile und Anſichten Anlaß geben köante. 
— Abgeſehen von der darin aufgeſtellten ganz unverſtändlichen Atußerung 
über Abhängigkeit der Münzelnheit von der Längenmaß⸗Einheit, abgeſehen 
ferner von döchſt mangelhaften Andeutungen wegen beabſſchtigter Einfüh⸗ 
rung eines allgemeinen Maß- und Gewichts⸗Syſtems und der bei den Ber 
ratyungen beider Conferenzen vorgelegenen Materialien, worüber ſich 
näher auszulaſſen hier nicht der Ort if, darf mit Beſimmthelt verſi ert 
werden, daß alles dasjenige, was in diefem Artikel rückſichtlich des Ink: 
ganges der Norddrutſchen Staaten zu einem 24Guldenfuß, fo wie in 
Betreff der Beweggründe, weshalb ein Dreimalſyſtem nicht Eingang ges 
funden, bimerklich gemacht tird, durchaus als unbgründet zu bezeichnen 
iſt. Ueberhaupt aber möchte dem Einſender anzurathen fein, derartiger un⸗ 
zeitiger und mangelhafter Mittheilungen, durch welche die Aufmerkſamkeit 
des Publikums nur irre gefeitet weiden kann, ſich gänzlich zu enthalten. 
. L 


3 (L. 3. 

Hannover, 6. Juli, Unſere Zeitung enthält einen ban 
Bericht über das Erinnerungsfeſt an den Befreiungskrieg im 
Jahre 1813 am Rehburger Brunnen (dal. die geſtr. und vorgeſtr. 31g.) 
St. Maj. der König erhob ſich am Schluſſe des Mahls und gab ſeine 
Theilnahme an der Feier zu erkennen; er erinnerte ſich des Jahres 1813 
und feiner damaligen Anweſenhelt unter den itzt verſammelten Kriegern, 
äußerte ſich ſehr ehrend über die im Jahr 1813 durch die That bewährten 
Geſinnungen, ſprach die Ueberzeugung aus, daß die alte Ergebenheſt und 
Treue ſich ſtets und ur ter allen Umſtänden wirder bewähren würde, und 
ſchloß mit dem Wunſche, daß Kind und Kindeskinder von gleichen Geſin⸗ 
aungen beſeelt fein möchten. Alle Anweſende waren von den k. Worten 
aufs Tiefſte ergriffen, und kaum hatte Se. Maj. geendet, als ein Libehoch 
mit begeiftertem lange nachhallendem Hurrah erſcholl. 6 


Ulber die Vertagung der Stände Verſammlung theilt dle 
Honnoverſche Zeitung in ihrem amtlichen Theile Nachſtehendes 
mit: „Se. Majeftät der König haben geruht, die Sitzung der allgemei⸗ 
nen Ständ.⸗Verſammlung durch ein Reſkript vom 27. Juni zu vertagen. 
Wenngleich die Gründe dieſer Vertagung nicht Öffentlich mitgetheilt worden 
find, fo ſcheinen dieſelben doch aus dem, was von den Verhandlungen der 
allgemeinen Stände⸗Verſammlung zu unſeter Kunde gekommen iſt, ſchon 
genugſam hervorzugehen. Der Deputirte von Göttingen hatte nämlich am 
12. Juni beim Beginn der Berathung des Staats⸗Grundgeſetzts den An⸗ 
trag geſtelt: „„Stände wollen die Verfaſſung, welche ihnen von Sr. 
Majeſtät dem Könige vorgelegt iſt, berathen, müſſen indeß der Anſicht 
fein, daß dadurch diejenige Vicfaſſung, welche vor Antritt der Regierung 
Sr. Maieftät rechtlich beſtanden, nicht anders aufgehoben oder abgeändert 
werden könne, als wenn die in dleſer Verfaſſung begründeten Repräſenta⸗ 
tionen ihre Zuſtimmung dazu ertheilen.““ Damals wurde jedoch mit 34 
Stimmen gegen 20 beſchloſſen, die Abſtimmung des Antrages bis zum 
Schluſſe der erſten Berathung des Verfaſſungs⸗ Entwurfes auczuſchen. 
Als nun nach der erſten Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs über den 
Antrag abgeftimmt wurde, wurde derſelbe in der Sitzung vom 25. Juni 

| mit einem Zuſatze des Deputirten für Buxtehude, und wat Be 
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nommen. 


ein gültiger Beſchluß gefaßt werden. 


un 


Form: „„den vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurf zu berathen, jedoch aus: 
zuſprechen, daß dadurch die vor dem Reglerungs⸗ Antritt Sr. Maj. recht⸗ 
mäßig beſtandene Verfaſſung anders nicht befriedigend aufgehoben oder ab⸗ 
geändert werden könne, als wenn die nach dem Staats⸗Grundgeſetze be⸗ 
gründete, mit den Anträgen der Stände und dem neuen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfe Übereinſtimmende Repräsentation, fo wie die Provinzial = Stände, 
ihre Zuſtimmung dazu ertheilen;““ durch 34 Stimmen gegen 24 ange: 
Am 27. Juni erſchien darauf das Königl. Reſkript, wonach 
die Stände⸗Verſammlung vertagt wird. — Zur Würdigung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes der zweiten Kammer und der in Folge davon ergriffenen Maßre⸗ 
gel der Regierung iſt es nothwendig, ſich die ſtaats rechtlichen Verhältniſſe 
des Königreichs, wie fie ſich in der neueſten Zeit geſtaltet haben, auf einen 
Augenblick zu vergegenwärtigen. Nachdem St. Majeſtät der König das 
Stagts⸗Grund⸗Geſetz von 1833 für ungültig erklärt, und die Stände nach 
der früheren Verfaſfung von 1819 berufen hatte, hatten die Mehrzahl der 
Wahl⸗Cotporatlonen gewählt, die Gewählten hatten die Wahl angenom⸗ 
men, ſie hatten ſich als Stände von 1819 konſtituirt, und hatten Bud⸗ 
gets bewilligt und Giſetze erlaſſen. Dieſe Verhältniſſe beſtanden ſchon über 
ein Vierteljabr, da faßt nun die zweite Kammer den Beſchluß, daß der 
Verfaſſungs⸗Entwurf zu ſeiner Gültigkeit erſt noch einmal den Ständen 
von 1833 vorgelegt werden müſſe. Dieſer Beſchluß ſteht den ſtaatsrechtli⸗ 
chen Verhältniſſen, wie fie jetzt in unferrm Lande ſich vorfinden, geradezu 
entgegen. Es iſt ganz klar, daß in einem Lande nicht zwei Verfaſſungen 
neben einander beſtehen können. Haben die jetzigen Stände ſich einmal 
als Stände von 1819 Fonftituirt, fo können fie nicht behaupten, daß ba: 
bei die Verfaffung von 1833 auch noch zu gleicher Zeit in Kraft fei, und 
deren Mitwirkung in Anſpruch genommen werden müſſe. Jener Beſchluß 
der zweiten Kammer, der den Ständen von 1833 noch eine Wirkſan keit 
bellegt, ſtreitet geradezu gegen die ganze rechtliche Grundlage der jetzigen 
Stände⸗Verſammlung, und die Ausführung deſſelben müßte die ſchwerſten 
Verwickelungen nach ſich ziehen. Wenn die jegigen Stände ſich berechtigt 
halten konnten, wie ſie gethan haben, ohne Mitwirkung der Stände von 
1833 Geſetze zu erlaſſen und Budgets zu verwilligen, fo müſſen fie ſich 
auch berechtigt halten dürfen, über den Verfaſſungs⸗Entwurf zu entſcheiden, 
der doch auch nur ein neues Geſetz iſt. Wie wir hören, hat auch der 
Präſident der zweiten Kammer ſich geweigert, über dieſen Antrag abſtim⸗ 
men zu laſſen; die Abſtimmung mußte unter dem Vorſitze des Vice⸗Plä⸗ 
ſidenten vorgenommen werden. Ebenſo hat die erſte Kammer, als dieſer 
Beſchluß der zweiten Kammer ihr mitgetheilt wurde, denſelben einmüthig 
abgewieſen. Dazu kommt, daß die zweite Kammer nur einmal über die⸗ 
ſen Antrag abſtimmen ließ, ein Verfahren, das, wie wir das Reglement 
verſtehen, demſelben durchaus entgegen iſt. Gerade bei Anträgen ron gro: 
ßer Wichtigkeit muß dieſes mit der forgfältigften Genau'gkelt brobachtet 
werden. Nach dem Reglement heißt nämlich §. 838: „„Bei allen Ange: 
legenheiten, bei welchen es nicht auf dle Etlaſſung einer allgemeinen Ver⸗ 
ordnung ankommt, kann nach einmaliger Berathung und Abſtimmung 
Nur bei Geld = Bewilligun- 
gen, es mögen folche ertheilt oder abgelehnt werden, foll eine zweima⸗ 
lige Berathung oder Abſtimmung ſtattfinden. Auch ſoll bei anderen Sa: 
chen, bel welchen nach der Anſicht einzelner Mitglieder wegen ihrer beſon⸗ 
deren Beſchoffenheit und Wichtigkeit eine dreimalige Berathung und Ab: 
ſtimmung für zweckmäßig erachtet würde, ſolches ausnahmsweise verſtattet 
ſein, nur muß der darauf gerichtete Antrag vor der erſten Abſtimmung 
vorgebracht werden.““ — $. 39: „„Um aber einen förmlichen Beſchluß zu 
faſſen, der dem Königlichen Miniſterlum behufs einer zu erlaſſenden Ver⸗ 
ordnung vorgelegt werden ſoll, iſt jederzeit erforderlich, daß der Gegenſtand 
derſelben wenigſtens einmal in einer vorläufigen Berathung besprochen, der 
zu nehmende Beſchluß aber zu drei verfchirdenen Malen an drei verſchiedr⸗ 
nen Tagen in förmlicher Sitzung verleſen werde, da dann jedesmal eine 
nochmalige Berathung beliebt werden kann.““ Getörte der vorliegende An⸗ 
trag, als mit dem Verfaſſungs⸗Entwurf aufs En,fte verbunden, unter die Be⸗ 
ſtimmungen des . 39, fo war eine dreimalige Abſtimmung unumgänglich 
nothwendig; gehörte er dagegen unter die Beſtimmungen des F. 38, fo er⸗ 
forderte er eine ſolche, wegen ſeiner beſonderen Beſchaffenheit und Wichtig⸗ 
keit gewiß vor allen anderen. Die Kammer hat auch nur mit der gerin⸗ 
gen Mehrheit von 31 Stimmen gegen 27 beſchloſſen, daß eine dreifache 
Abſtimmung nicht nöthig wäre. — Unter dieſen Umſtänden, wo die Mehr: 
heit der zweiten Kammer indirekt gegen die ganze Rechtmäßigkeit ihrer jet: 
zigen Exiſtenz ſich ausgeſprochen hatte, bielt es die Regierung für zweck 
mäßig, die Verſammlung, wie geſchehen iſt, zu vertagen.“ 


5 Nuß land. 

Warſchau, 6. Juli. Ueber die Anweſenheit Sr. Maj. des Kai: 
ſers berichten die biefigen Zeitungen noch ferner: „Am Dienſtage beſuchte 
Se. Maj. das Militafr⸗Lazaret) in Ujasdow und ließ ſich durch alle Säle 
führen. Von da begab Höchſtderſelbe ſich nach Praga, um die dortigen 
Schanzen, der Cſtadelle gegenüber, in Augenſchein zu nehmen. Dann er: 
freute der Monarch das Regierungs: Inftitut für weibliche Erziehung mit 
ſeiner Gegenwart und befichtigte auch das St. Lazarus⸗Hoſpital. Um 5 
Uhr Nachmittags langte Se. Majeſtät in Begleitung des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand auf der Ebene vor der Mokotowe Barriere an, woſelbſt vor beiden 
höchſten Perſonen mehre Exereitien don dem Muſelmänniſchen und von 
dem Nowogorſchen Regimente ausgeführt wurden. Eine große Volksmenge 
hatte ſich zu dieſem militairiſchen Schauſpiel verſammelt, und der Kaiſer 
wurde von ihr Übtrall mit Jubel empfangen. Nachdem Se. Majeſtät im 
Lager übernachtet hatte, begannen gleich bei Tagesanbruch wieder die Ma⸗ 
növer des Aten Armee⸗Corps zwiſchen Mlocin und Wawrzyſzew. Mittags 
um 4 uhr war Diner bei Sr. Majeſtät im Palaſt Lazien kl.“ 


Groſ brit an nien. 


London, 4. Jull. um das Andenken an den Herzog von Pork von 


dem Makel zu befreien, welches in Folge der langen Zögerung mit der 


Berichtigung feiner Schulden daran haftet, ſoll die Königin dem Premier: 
Minifter dieſe dent hee zu beſonderer Beachtung empfohlen und ihn 
aufgeforbert haben, Gläubiger ihres verſtorbenen Oheims fo ſchnell als 
möglich aus der peinſſchen Lage zu befreien, in der fie ſich ſchon feit eilf 
Jahren befinden, — Es wird von der Morning⸗Poſt als fihe unſchicklich 
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bezeichnet, daß am Tage nach der Krönung bloß die vier außerordent⸗ 
lichen Botſchafter von Frankreich, Spanien, Portugal und 
Belgien zum Dlner bei der Königin, alle übelge Krönungsborfhafter aber 
nebſt dem in London refidirenden diplomatiſchen Corps nar zu einem Di⸗ 
net bei Lord Palmerſton eingeladen worden. — Dem Globe zufolge, wäre 
Lord Brougham nicht bei der Krönung zugegen geweſen, ja, er hätte 
ſo ar zum Krönungstage fiinen Freund, den Grafen Effer, eingeladen, mit 
ihm in Caſhlobury⸗Patk zu fiſchen, was jedoch von dieſem abgelehnt wor⸗ 


den ſei. 
Frankreich. 


＋ Paris, 4. Juli (Privatmittheilung). Nie hat ein Miaiſterium ſich 
in einer ſchwierigern Lage befunden, nie ward eines mehr angegriffen als 
das gegenwärtige; aber auch nie dien eines gleichgültiger gegen all das 
Geſchrei der Preſſe, als eben dieſes. Woher dleſe Gleichgültigkeit, dieſe 
Ruhe mitten im Sturme, woher dieſe Gefühlloſt keit gegen unzählige Pfeile, 
welche die tägliche Preſſe richtig abzielend gegen die berwundbarften Theile 
der Miniſter ausſendet, und die die bezahlten Vertheidiger nicht abzuhalten 
und nicht zurückzuſenden im Stande find? Man wäre zu glauben ver⸗ 
ſucht, das gegenwärtige Kabinet befüß: eine moralſſche Kraft, eine unbiug⸗ 
ſame Charaktetfeſtigkeit, die der Gewalt einer aufregenden Preſſe zu trohen 
eniſchloſſen und vollkommen gewachſen iſt. Doch wo ſollte die ſe Charakter⸗ 
ſtärke zu ſuchen und zu finden ſein? Etwa in der Uebereinſtimmung der 
poiitifhen Anſichten aler Mitglieder des Kabinetes vom 15ſten April? 
Man weiß zu gut, wie verſchieden die Principe der Parteien Montaltvet 
und Molé find, Etwa in dem, was die gezwungene momentane Vereini⸗ 
gung geleiſtet hat? Nun was hat fie denn grleiftet? Was war ihr Ziel, 
und wie hat fie dies erreicht? Seit dieſe ziemlich unnatürliche Vereinigung 
zu Stande kam, hat fie ſich zum Symbole der Vereinigung und Virſöh⸗ 
nung der Parteien gemacht. Es iſt wahr, das Miniſterium vom 15. Apel 
kam zur Zet einer allgemeinen Aufregung in der Deputlrtenkammer an 
die Spitze der Geſchäfte; es iſt wahr, daß mit jenem Antritte der Sturm 
in dieſem Haufe ſich legte, war dies aber fein Werk? Mit nichten. Jene 
heftige Auftegung entſtand in Folge der vorgelegten Appanagen⸗ und Dis⸗ 
junctionsgeſetze; wit dem Falle des Cabinets vom 22. October, das dleſe 
ins Leben rufen wollte, waren auch dieſe Geſetze gefallen; alſo die Urſache 
und Beranlaffung zu jener Aufregung entfernt. Um aus jenem Zweck 
die Verſöhnung und Einigung der Paiteien zu eihalten, hat das gegen⸗ 
wärtige Cabinet ſich die Miene gegeben, keiner von allen anzugehören, ſich 


auf dieſe Weife eine künſtliche Majorität zu bilden, und eine Art von Uns 


abhängigkeit zu verſchaffen. Dieſes Syſtem der Syſtemloſigkelt erwarb ihm 
allerdings in vielen Fallen die Majotitat, wovon der Grund aber nicht in 
dem ſyſtemloſen Syſteme, ſondern in der Vorausſetzung zu ſuchen war, 
das Minifterium werde früh oder ſpät der einen oder der andern Partei 
ſich anſchließen, und daher mochte es keine mit ihm verderben; als ſich 
aber alle getäuſcht ſahen, fand es ſich auch von allen verlaſſen und hatte 
alle gegen ſich, ohne daß eigentlich eine innere Vereinigung der Parteleu 
dadurch erfolgt wäre; allein diefim Zuſtande glaubte das Miniſterium nur 
Trotz bieten zu müſſen, und ſtart nach drei auf einanderfolgenden Schlägen 
zurückzutreten, ſuchte es die in der Deputirtenkammer verlorne Kraft im 
Hauſe der Pairs zu gewinnen, und was iſt nun die Folge von dieſem Un⸗ 
ternehmen? Nichts anders, als daß das Miniſterium, das ſich zum 
Symbole der Einigung und Ausſöhnung der Parteien machte, 
endlich dieſe noch mehr aufregte, als ſie früher waren; ſie aller⸗ 
dings ſchlüßlich vereinigt, aber wohl zu einem andern Zwecke als es beab⸗ 
ſichtigte; und aus der Phalanx, dle es ſich durch jene vermeinte Einigung 
ſchaffen wollte, entftand ein Barrlcadenkrieg mit Prinzipien, der von den 
nun innerlich vereinigten Parteien in der Preffe mit einer Wuth 
geführt wird, welche der vor der Julirevolution geherrſchten wenig nach⸗ 
giebt. Allerdings wird dleſer Krieg der öffentlichen Meinung gegen die 
Regierung nicht jene Folgen haben, die er damals nach ſich zog; denn dieſe 
hat in den materiellen Intereſſen jetzt eine Stütze, die nicht leicht zu er⸗ 
ſchüttern iſt; allein fo ſtark auch dirfe fein mag, fo glauben wir doch, daß 
fie nicht geeignet if, ein Gibäude lange zu erhalten, das in feinen Grund⸗ 
feften angegriffen und untergraben mird, und wenn dle Regierung nicht 
verſteht, diefen Unterminitungen durch wiife Maaß regeln zu entfernen, ſo 
geht ſie einem unabſehbaren Abgrunde entgegen. 

Die heutigen Journale theilen den Anklageakt gegen den Lieu⸗ 
tenant Laity mit. Derſelbe enthält eigentlich nicht? Anderes als die in 
dem Bericht von der Pairskammer mitgetheilten Data. Der Generalpro⸗ 
kurator macht darauf aufmerkſam, wie ſchnell die 10,000 Exemplare der 
Brochüre vertheilt worden ſeien; denn vom 14. bis 17. Juni feien dies 
ſelben erſt überliefert worden, und am 21. habe man bei Lalty nur noch 
206 Exemplare gefunden. Dieſe Vertheilung, welche ſich nicht allein auf 
Paris, ſondern auch auf Blois, Toulouſe und Marſeille und mehrere ans 
dere Städte erſtreckte, habe ohne Mithülfe nicht ſtattfinden können. Doch 
hat ſich der Angeklagte geweigert, darüber, fo wie über die Quelle, aus der 
er die Geldmittel zu dem Unternehmen ſchöpfte, nähere Angaben zu machen. 
Die Lebensamſtände Laitys werden eben ſo angegeben, wie in dem früheren 
Bericht. Der Anklageakt analyſirt hierauf den Inhalt der Schrift und 
macht darauf aufmerkſam, wie ſträflich derſelbe ſel. Achtzehn Monate 


nachdem der abentheuerliche Verſuch der Uſurpation in Straßburg auf eine 
faſt an das Lächerliche grenzende Wiiſe geſcheiteit ſel, wiederholte man dieſe 


Handlung in einer andern Form, durch die Publikation einer Btochüre, 
welche zugleich die gröbſten Vetläumdungen der beſtehenden Regierung und 
die thörichten Verſprechungen von dem Glück einer künftigen Herrſchaft 
unter einem Sprößling Napoleons enthält. Die Verläumdungen gegen 
den König richten ſich dahin, zu behaupten, daß er den Frieden nur mit 
Aufopferung der Ehre Frankreichs erkauft habe; die Vorſpleglungen machen 
der einen Partei Hoffnung zu einer republikanſſchen Verfaſſung, ſchmeicheln 
der andern mit einem geordneten Zuſtande der Dinge und ſuchen Alle mit 
dem Schimmer eines berühmten Namens zu gewinnen. Als Grund für 
die Berechtigung zu dieſen Verſuchen führt man die Sympathie des Volks 
für die Abkömmlinge Napoleons an; dies ſei die wahre Volksſouvrrainetät 
Frankreichs. Man fagt von Louis Napoleon, nachdem man. vorgelpirgelt 
hat, daß die Armer nach ihm verlange, daß die bedeutendſten und ederften 
Perſonen in Frankreich ſich für feine Sache begeiſterten: „Sein großer 


= > 


Name, feine Anſichten, fein Charakter machen ihn zum Verſammlungs⸗ 
punkt der Sache des Volkes. Möge er ſich, wenn die Zeit gekommen ift, 
nur bereit finden laſſen zu handeln, fo werden ihm Freunde nicht fehlen.“ 
So übertrieben, thoͤricht, ja kindiſch ſolche Verſicherungen erſcheinen, fo ſeht 
es in die Augen ſpringt, daß, je erhabener der Ruhm Napoleons iſt, je 
größer müſſe der Abſtand zwiſchen einem Manne ſolcher Thaten und elnem 
entfernten Enkel ſein, der keine einzige That in die Waageſchale legen kann: 
dennoch vermag die Verwegenheit der Unternehmung noch nicht ſo ſehr zu 
überraſchen, als dieſer Grad der Unkenntniß aller Verhältniſſe Frankreichs, 
aus denen allein der Glaube hervorgehen kann, daß eine ſolche Sache bei 
uns irgend einen Anhalt und Boden zu finden vermöchte. Uebrigens 
läugnet Hr. Armand Lalty dieſe Feindſeligkeit gegen die Jullusreglerung, 
dleſe Beſtrebungen eine neue Dynaſtie in Frankreich einzuführen nicht nur 
nicht, ſondern berühmt ſich derſelben ſogar. Der König, die Regierung, 
find in der gedachten Schrift nicht durch einen Einzelnen angegriffen, for: 
dern es iſt eine ganze Partei, an deren Spige ſich einer ſtellt, der dieſe 
Angriffe leitet. Aus dieſem Giunde allein hat das Attentat Wichtigkelt 
genug, um es vor den höchſten Gerichtshof des Landes zu ſtellen. In 
Folge deſſen trägt denn alſo der Generalprokurator darauf an, daß der An⸗ 
geklagte wegen eines Attentats gegen die Sicherheit des Staates zur Un⸗ 
terſuchung gezogen, und nach den Geſetzen (beſonders nach dem September⸗ 
geſetz von 1835) beſtraft werde, 


Spanien, 


Madrid, 28. Junl. Von dem neuen Anlehen iſt wieder Alles 
ſtill. Hr. Agua do hat alle Federn ſpringen laſſen, die Pariſer und die 
hieſigen Blätter fat ſaͤmmtlich in fein Intereſſe gezogen, und fo der Re: 
gierung die Nothwendigkelt aufgedrungen, mit ihm zu unterhandeln. Nur 
die Engliſchen Blätter leiſten dem Marqis de las Marismas noch 
Wiederſtand. Hr. Olozaga begiebt ſich mit dem unzufriedenen Franzöſi⸗ 
ſchen Deputirten Hrn. Garcia nach Paris. Da werden nun die großen 
Verhandlungen über das neue Anlehn in Gang gebracht, und Graf Tor⸗ 
reno wird vermuthlich dabei eine Hauptrolle zu ſpielen haben. — Der 
Senat hat das Zehntengeſetz mit 60 gegen 25 Stimmen angenom⸗ 
men. Unſere Deputirtenkammer beſchäftigt ſich in dieſem Augenblicke mit 
einem Lokalgeſetze. — General Al da ma iſt wieder mit 400 Pferden aus 


der Mancha zurück; weit entfernt, irgend ein günſtiges Reſultat erhalten 


zu haben, wurde er ſelbſt von Palillo's Reſterei bis nach Ocanna verfolgt. 
Dieſe Cabezilla hat 200 berittene Schmuggler bei ſich, denen nicht beizu⸗ 
kommen iſt; man vergleicht fie mit den Koſaken und Beduinen. Nar⸗ 
vaez iſt noch immer in Ciudad⸗Real. Pardinnas ſteht mit 4000 
Mann zu Guadalajara; ſeine Unthätigkeit läßt ſich nur daraus erklären, 
daß er nicht unter Oraa kämpfen, ſondern ſelbſt ein Oberkommando haben 
will. (E. 

* Balmafeda, 20. Juni. (Privatmitchellung.) Am Sonntag den 
17. hatten wir ein Seilenſtück zu den glücklichen Gefechten von Ciancha 
und la Cabada, die ich Ihnen in meinem vorletzten Schreiben mitgetheilt 
habe. Während wir in Romalis (auf der Straße vom Ebro nach Son: 
tona und Laredo) mit dem Bau eines Brückenkopfs von der Aſon⸗ 


Brücke, einiger Blockhaͤuſer und der proviſoriſchen Stadtbefeſtigung befchäf- |- 


tigt waren, hatte Caſtaneda unfere Avantgarde bei la Niſtoſa überfallen, 
vier Compagnien derſelben, dle ſich in das Dorf warfen, eingeſchloſſen und 
beabſichtigte nun Romatis zu überrumpeln. Er hatte auch unfere Avant: 
garde ſo ſchnell zurückgedrängt, daß er bereſts mit dem Regiment de la 
Prinzeſa vor Romaſis ſtand, als fo eben erſt General Caſtor de Ande: 
chaga das 7. Bataillon von Biscaja, das 2. und 5. von Cantabrien hatte 
unter die Waffen treten laſſen. Mit dieſen nahmen wir die zurückge⸗ 
drängte Avantgarde auf und nach einem dreiſtündigen, ſehr heftigen Ge⸗ 
ſchütz⸗ und Gewehrfeuer war Caſtaneda genöthigt, ſich auf la Neſtoſa zu: 
rückzuzlehn, wo ſich die vier eingeſchloſſenen Compagnien vom 3. Regi⸗ 
ment von Biscaya den ganzen Tag hindurch tapfer gegen Quintana ge⸗ 
wehrt hatten, der fie vergeblich zur Capltulation aufforderte. Am Morgen 
des 18. kam General Loni noch mit vier Compagnſeen vom 1. Regiment 
von Cantabrlen aus Balmaſeda an, um deren Landsmann Quintana (der 
aus Balmaſeda gebürtig if) in die Flanke zu fallen. Die vier Compag⸗ 
nien in la Neſtofa wurden befreit, und Caſtanneda und. Quintana vereint 
in das Val de Olos zurückgeworfen. Der Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten war an beiden Seiten ziemlich bedeutend, die Zahl der Gefan⸗ 
genen, meiſt vom Regiment Prinzefa und Caſtilien, beträgt einige ſechzig. 
An demfelben Tage waren auch die Garnifonen von Santander gegen 
la Cabada, und von Caſtro de Urdinates gegen Ampucro ausgefallen, an 
beiden Orten aber mit Verluſt zurückgeworfen worden. Ebenſo war es 
denen von Pottugal te und Bilbao gegangen, von denen letztere Montags 
dis Artigorſaga vordrangen, aber auf dieſem für dle Ehrlſtiniſchen Truppen 
verhängnißvollen Boden, durch ein fo lebhaftes Feuer von 4 Compagnien 
vom 9. von Caſtilien empfangen wurden, daß fie den Weg bis Bilbao 
ebenſo unaufhaltſam zurücklegten, wie damals die Engländer, — Es 
ſcheint, daß die chriſtiniſchen Befehlshaber wieder einmal irgend einen geiſt⸗ 
reichen combinirten Plan im Großen vorhatten: Denn an demſelben 17. 
und 18. waren auch die Garniſonen von Viktoria gegen Anclares, von 
St. Sebaſtlan gegen Andoain, von Pamplona gegen das Argathal und 
von Puenta la Reina gegen Eftauqul ausgefallen; es iſt aber, als hätte 
Leon mit, der Mordbrennerei von Dicaftilio, die ich Ihnen neulich mit: 
theilte, die Unglücksfackel für feine Partei angezündet. — In meinem 
litten Brief, in welchem ich Ihnen über Marotto ſchrieb, zeigte ich Ihnen 
die Ankunft des Königs in Elorrio an, heute heißt es, er werde binnen 
Kurzem auch hierher nach Balmaſeda kommen, um das Fort und dle 
Stadtbefeſtigung in Augenſchein zu nehmen, mit deren Erbauung wir jetzt 
beinahe fertig geworden find, — Unterdeſſen hat auch unfer thätiger 
Landsmann Oberſt⸗Lieutenant Strauß, der geſchickte Erbauer der Tinten 
von Andoain, die Befeſtigung von Vera an der franzöſiſchen Grenze wie: 
der herzuſtellen begonnen. 
N Belgien. 

Brüffel, 29. Juni. Die neue Anleihe, welche der Finanzminiſter 
vor einigen Tagen mit dem Hauſe Rothſchild abgeſchloſſen hat, muß 
mit Recht als ein finanziell und politiſch bedeutendes Ereigniß 


angeſehen werden. In einem Augenblicke, wo die nahe bevorſtehende Ent⸗ 
ſcheidung unſerer Verhältniſſe mit Holland die Gmüther ungewöhnlich be⸗ 
wegt und die Zukunft mindeſtens ungewiß erſcheinen läßt, wo Belgien, um 
das Günſtigſte anzunehmen, in Kurzem zu bedeutenden pekuniären Opfern 
veranlaßt werden kann, wo jedenfalls, mag der Ausgang ſein welcher er 
wolle, unſern Finanzen große Laſten auferlegt werden, in einem ſolchen 
Augenblicke entſchließt ſich das mächtigſte Haus der eurepäiſchen Geldmacht, 
mit uns ein beträchtliches Anlehen, und fo viel aus dem bisher bekannt 
G.wordenen zu ſchließen iſt, unter für unſern Schatz höchſt vortheilhaften 
Bedingungen zu contrahiren. Glaubt man, daß das Haus Rotbſchild uns 
37 Millionen leihen würde, wenn es dle Vollziehung der 24 Artikel vor: 
ausfähe, oder wenn überhaupt die Nichtvollziehung derſelben nur im Ges 
ringſten ungewiß oder zweifelhaft ihm erſchiene? Gewiß nicht, denn das 
märe eine bei fo vollendeten Finanzmännern unbegrelfliche Unüberlegthelt. 
Das find Bemerkungen, die Jedermann hier macht, und die Nachricht von 
dem Abſchluſſe dieſer Anleihe hat daher auch überall einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgebracht; man bitrachtet es als eine Bürgſchaft, daß unſere 
Einſprüche berückſichtigt werden. We immer, ſo geben auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Operationen des großen Geldmarktes einen ſichern Maß ſtab 
für den Stand der politiſchen Angelegenheiten ab, dem mehr zu trauen 
fein dürfte, als den Reden und Gegenteden von Journalen, die oft bei 
weitem weniger der Wahrheit als der Partei, der fie angehören oder die 
ſie bezahlt, zu dienen ſuchen. — Die Anleihe ſelbſt ſcheint unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen gemacht zu ſein. Die dreiprocentigen Obligationen 
auf 100 Fr. werden von Rolhſchild mit 73 ½ Fr. baar bezahlt, die Cou⸗ 
pons, ſowie die Obligationen find in Paris, London und Frankfurt zahl: 
bar; was in Betreff der Tilgung oder einer ſonſtigen Tilgungsweiſe feſtge⸗ 
ſetzt iſt, kam noch nicht zur öffentlichen Kenntniß. Alle Bedingungen des 
Konttakts werden ſchwerlich vor der nächſten Sitzung bekannt gemacht wer⸗ 
den. Der Finanzminifter hatte von den Kammern einen ſehr weiten Spiels 
raum für die Abſchließung erhalten, er konnte bis zu 4½ procentigem Pa⸗ 
plere gehen, oder zu einem niedrigen Zinsfuß abſchließen, wle er es den 
Intereſſen des Schatzes für angemeſſen hielt. Daß er dreiprocentige Ef: 
fekten gewählt, ſcheint wegen der Zinserſparung geſchehen zu fein, die aller⸗ 
dings nicht unbedeutend iſt. Bis jetzt iſt das neue Anlehen noch nicht 
an der Börſe notitt. (L. Allg. Ztg.) 

Brüffel, 5. Juli. Der Precurſeur meldet aus Maſtricht, daß 
am 30. Juni dort zwei von Lüttich kommende und nach Venloo gehende, 
mit 15,000 Kanonenkugeln und 7000 Bomben, fo wie mit einer gewiſſen 
Anzahl Laffetten und Mörſern beladene und durch 3 Belgiſche Kanoniere 
begleitete Schiffe vorbelfuhren. Vor dem St. Peters: Fort angekommen, 
begab ſich der Lieutenant der Wache an Bord dieſer Schiffe, unter dem 
Vorwande, ſie zu durchſuchen; gleich ließ der Kapitain ihn zurückrufen und 
gab ihm einen ſtrengen Verweis im Beiſein der Soldaten. Die Antwer⸗ 
pener und Genter werden ohne die mindeſte Schwierigkeit zu Maſtricht zus 
gelaſſen; aber den Brüſſelern und vorgeſtern den Lüttichern ward dieſe Er⸗ 
laubniß verweigert. 


Jtalien. er 


Florenz 20. Juni. Am 23., gegen Abend, Wagentennen auf dem 
Platze Santa Maria Novella, und darauf Beleuchtung und Feuerwerk am 
Arno; am 24., Vormittags, feierlicher, durch die Gegenwart des Hofes 
verherrlichter Gottesdienſt in der Kathedrale, gegen Abend das Rennen der 
Barberi und dann Beleuchtung im Theater della Pergola und Ball im 
Theater Goldoni — das waren die Glanzpunkte des weltberühm⸗ 
ten hieſigen St. Johannisfeſtes. Eine ungeheure Menſchenmenge 
ergößte ſich daran, und man konnte recht drutlich ſehen, welch großer Luxus 
hier herrſcht, mit welcher Eleganz er verbunden iſt, wie ſanft hier die Sit: 
ten find, Dieſen Abend iſt Ball in der groß herzoglichen Villa Soggio 
imperlale. — Kaum von feiner Bereifung der Maremmen zurück, deren 
Austrocknung nun nicht mehr unmöz lich ſcheint, begab ſich der Großherzog 
in das Val di Chlana, das, durch feine und des großen Leopold's Fürſorge, 
aus einem Sumpfe zu einer der fruchtbarften Gegenden Italiens wird und 
zum Theil ſchon geworden iſt. — Jules Janin wird nicht weiter, nicht 
nach Rom und Neapl reifen. Er will die kurze Zeit, die ihm zu feinse 
Reiſe geſtattet iſt, gänzlich dieſer Stadt weihen, die ihm nun immer beſſer 
gefällt. Die Florentiner wünſchen ihm Glück dazu und meinen, das könne 
viel zu feiner Bildung beitragen. Sie find ſehr ungehalten über ihn, weil 
er ſich geäußert haben fol, ein Fiamingbo ſel ihm lieber, als alle italleni⸗ 
ſchen Schulen, und alle jetzt hier florirenden Künſtler gelten ihm To viel, 
als das, was man theils ſehr mittelmäßig, theils ziemlich ſchlecht nennt. 
In Carrara baut man an einem Theater, welches aus lauter Mar⸗ 
mor aufgeführt wird. Die Carrareſen ſagten zu dem Architekten ſtellen 
Sie uns etwas hin, fo uns Ehre macht, mag es koſten, was es woll! 


Rom, 28. Junl. Schon ſeit längerer Zeit iſt man bemüht, das Pu⸗ 
bllkum mit der Nachricht zu unterhalten, die hieſige Regierung beabſichtige 
eine neue Anleihe abzuſchließen und wolle den Zol und das Lotto in Pacht 
egben, um ſich aus der Verlegenheit zu helfen. Nur durch Speculanten 
in tömiſchen Staatspapieren oder durch böswillige Abſichten können ſolche 
Gerüchte verbreitet werden. Als Beweis, wie gut die Finanzen ſtehen, 
macht der Mfgr. Teſorſere (Finanzminiſter) duch öffentlichen Anſchlag be⸗ 
kannt, daß die Zinſenzahlung mit Beginn des nächten Monats ihren An⸗ 
fang nehme. Dem päpſtlichen Staate wurden mehrere ſehr vortheilhafte 
Geld⸗Anerbietungen gemacht, ohne daß man darauf eingegangen wäre. 
Wie es heißt, foll der päpſtliche Nuntlus in Wien, Msgr. Altieri, von 
dieſem zurückberufen, im nächſten Conſiſtorium vom Papſt mit dem Pur⸗ 
pur bekleidet werden. — Unter den Beförderungen von Staatsbeamten be⸗ 
merken wir die Ernengung des Mſgr. Plecolomini zum Presidente 
delle Armi (Kelegeminifter), an die Stelle dis kürzlich verſtorbenen Mfgr. 
Fabrizi. Mfge.- Vlale, der, wie ſchon gemeldet, 
München gehen wird, iſt um Prelalo domestico Sr. Helligkeit erhoben 
und Mſgr. Amlei zum Chierico di Camera. — Hier iſt eine nabe 
Verwandte des verſtorbenen Fürſten Talleyrand angekom wen“ 
welche zur Beruhigung ihres Gewiſſens die Reiſe hierher gemacht haben 
ſoll. — Seit mehrern Tagen haben wir eine Hitze von 25 bis 26 Grad 
im Schatten. (Allg. 3.) ; 
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Neapel, 26. Juni. Vor drei Tagen wurde über einen aus 
Karlsruhe gebürtigen Corporal vom dritten Schweizer⸗Regiment, 
der ſeinen Sergeanten, während dieſer im Dienſte war und ihn nicht zur 
Caſerne hinauslaſſen wollte, mit einem Meſſer verwundete, von dem Schwei⸗ 
zer Kriegsgericht das Todesurtheil gefällt und gleich den andern Tag 
vollſogen. Der Delinquent zeigte ſowohl in dem Augenblick, wie ihm der 
Stab gebrochen wurde, als bei der Execution eine feltene Faſſung. Es 

war auch nicht die geringfte Veränderung in feinem Geſichte bemerkbar. 
Er erklärte offen, daß er es verdient habe. Vor ſeiner Hinrichtung ſprach 
er noch einige rührende Worte zu feinen Kameraden, ordnete noch ſelbſt an, 
drei Schüſſe nach dem Kopf und drei auf die Bruſt abzufeuern, und com⸗ 
mandirte mit offenen Augen und feſter Stimme ſelbſt das tödtliche „Feuer.“ 
Gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, der König habe die Entfer⸗ 
nung der Schweizer definitiv beſchloſſen, ſo jedoch, daß durch den Abgang 


derſelben nicht nur keine Lücke entſtehen, ſondern vielmehr ein weſentlicher 


Vortheil für das Nationalheer herbeigeführt werden ſolle. Es ſollen neue 
Regimenter aus Eingebornen gebildet werden, unter der Leitung der frem⸗ 
den Offlziere, und mit der von dieſen geübt werdenden Mannszucht. 


(Fränk. M.) 
Afrika. 


Tunis, 12. Junf. Das unter dem Befehle des Admirals Lalande 
ſtehende Geſchwader iſt am 29. Mai hier angekommen. Der Empfang 
des Admirals war kälter als gewöhnlich. Es iſt indeß zu vermuthen, daß 
durch deſſen Anweſenheit das gute Vernehmen wieder hergeſtellt werden 
wird, da derſeſbe in Tunis perfönlich geachtet und geliebt iſt. Sogar die 
Türken halten große Stücke auf ihn, und Osman⸗Bey hat ſich beeilt, ihn 
am Bord des „Jena“ zu beſuchen. Bis jetzt deutet nichts darauf hin, daß 
ein Türkiſches Geſchwader die Abſicht hat, in feindſeligen Abſichten in den 
Gewäſſern von Tunis zu erfheinen. 

Das Journal des Debars enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Alexandrien vom 6. Juni: „Die Konſuln Frankreichs und Eng⸗ 
lands haben eine Konferenz mit dem Vice⸗König in Betreff 
feiner Verhältniſſe zu der Türkei gehabt. Nachdem Mehmed Ali 
alle Beſchwerden, dle er gegen die Pforte zu haben glaubte, rekapitulirt 
hatte, gab er ſchließlich zu verſtehen, daß der heimliche Krieg, den der 
Sultan gegen ihn führe, aufhören müſſe, und daß die Zeit gekommen ſei, 

an die Mittel zu denken, um feiner Familie den Beſitz des Egyp⸗ 
tiſchen Thrones zu ſichern. 
ſich von der Oberherrſchaft der Pforte zu befrelen, welches ihm leicht 
werden würde, wenn England und Frankreich, von ihren wahren In⸗ 
tereſſen durchdrungen, feinen Plänen keine Hinderniſſe in den Weg legten. 
Mehmed Ali hat noch bemerkt, daß es keinesweges feine Abſicht ſei, die 
Mückſichten aus den Augen zu ſetzen, die er den Kabinetten von Paris 
und London ſchuldig ſei; daß es fein Plan wäre, nichts zu überei⸗ 
len; daß er ihre Antworten abwarten würde, und daß er ſich erſt im 
Monat Oktober bei ſeiner Rückkehr von Sennar ernſtlich mit jener großen 
Angelegenheit zu beſchäftigen gedenke, damit den Konſuln vollkommene Zeit 
bliede, über die Details dieſer Unterredung mit ihren Kabinctten Rück⸗ 
ſprache zu nehmen.“ 


Miszellen. 


(Paris.) Die Académie francaise fond ſich in dieſen Tagen durch 
zwei Werke, welche beide den höchſten Preis verdient hatten, in Verlegen⸗ 
heit gefegt. Die Aufzabe war eine Lobtede auf den berühmten Theologen 
des 14ten Jahrhunderts, den ſogenannten Doctor christianissimus Ger⸗ 
fon, Kanzler der Univerfisät und Canonicus von Notre Dame in Paris. 
Unter den eingeſandten Arbeiten hatten zwei, die Herren Prosper Faugere 
und Emilie Dupie:Lafalle, gleiche Anſprüche auf den Preis der Beredtſam⸗ 
keit, und die Akademie ſah ſich daher genöthigt, ſle beide zu krönen. 
Seit 1827 iſt dieſer Fall nicht vorgerommen. 


(London.) Die „Bohemla“ erzählt: Vor Kurzem reiſte ein engliſcher 
Gentleman, Georg Hampden, durch ganz Wales; ein außerordentlicher Eifer 
für Geologie und Metallurgie ſchien ihn zu beſeelen. Endlich kam er auf 
ſeiner Fahrt auch in das Städichen Swanſea, wo er bald der Liebling 
des Ortes war, beſonders in Herrn Dobbes Hauſe. Eines Tages zog 
er bei Tafel nachläſſig eine Doſe heraus, und ſpielte damit. Alles ward 
aufmerkſam und bewunderte ſie. Sie war vom feinſten Golde, und mit 
Edelſteinen beſetzt; auf dem Deckel blitzten die Buchſtaben G. H. von gro⸗ 
ßen Brillanten, über ihnen eine Krone. Hampden bemerkte leichthin, ſie 
ſei in London auf achttauſend Guineen geſchätzt. Er drückte an einem 
großen Türkiſe; der Deckel ſprang auf, man las eine emalllirte Inſchtift: 
„Ferdinand, Fürſt von Rigebüttel, dem Engländer Georg Hampden 
Esquite, als dankende Anerkennung Gugleich mit einem Jahrgelde von 
20,000 Fl.) für die Auffindung der ungeheuren Silberminen in Kitzenbühl, 
welche zum Ruhme und Nutzen dis Landes Anno 1837 eröffnet wurden.“ 
Ein Regenſchauer von Bewunderungen und Glückwünſchen überſtrömte 
Herrn Hampden: er bemerkte trocken, das Jahrgeld ſei keine ſo ausgezeich⸗ 
nete Belohnung, denn bereits im erſten Vierteljahre habe Kagenbühl mehr 
Ausbeute gegeben, als alle Minen von Mexiko und Peru zuſammen in 


einem Jahre. Jetzt begannen die guten Swanſeaer einen förmlichen Krieg 


um den anſpruchloſen Georg Hampden, beſonders in den Häuſern, wo hei⸗ 
rathsfähige Töchter waren. In drei Wochen war Miß Dobbes Miſtreß 
Hampden geworden, und hatte dem berühmten Entdecker der Silberminen 

von Katzendühl eine Mitgift von 30 000 Pfund gebracht. Eine Woche 
nach der Hochzelt ſah das junge Paar die ausgeſuchteſte G.eſeuſchaft bei 
ſich. Da trat ein gemeiner, breltſchultriger Kerl ein, hinter ihm der Hä⸗ 
ſcher. Der Erſtere ſchritt ohne Umſtände auf den Herrn vom Hauſe zu 
und klopfte ihm auf die Schultern: „Sieh da, Herr Smith, findet man 
Sie endlich? Und da iſt ja meine Dofe? Sie erlauben, bis Ste fie bezahlt 
haben.“ Und hiermit ſteckte er die Doſe des Fürſten von Ritzebüttel in 
die Taſche, als wäre ſie vergoldete Bronze und die Edelſteine Stroß. Sie 
waren es auch in der That, und Herr Smith-Hampden hatte nur eine 
Mine gegraben, die, welche das Heirathsgut ſeiner Frau enthielt, 


* . . 


Er fügte hinzu, daß es das ſicherſte ſei, 


Der Herzog v. Northumberland wird auf feine Koſten die aſtronoml⸗ 
ſchen Beobachtungen, welche Sir J. Herſchel am Vorgebirge der guten 
Hoffnung gemacht hat, drucken laſſen und herausgeben. 

Am 26ſten Juni entſchloß ſich die Königin Viktoria, einem 
armen Handwerker in der City, Namens John Clinton, eine ſeit 3 Wo⸗ 
chen nachgeſuchte Audienz zu ertheilen. Clinton warf ſich der Königin zu 
Füßen, küßte den Saum ihres Kleides, und überreichte ihr in dieſer demü⸗ 
toigen Stellung ein mit koſtbaren Steinen beſetztes Bruchſtück einer Krone. 
Sein Großvater, äußerte er, habe es von einer Königl. Perſon, die er aus 
einer dringenden Gefahr rettete, erhalten, und feine Kinder und Kindeskin⸗ 
der auf die Bibel ſchwören laſſen, es der erſten Regentin, die den Briti⸗ 
ſchen Thron befteigen würde, zu übergeben. Die Königin hot dem armen 
ehrlichen Handwerker eine Penſion von 100 Pfd. Sterl. verliehen. 
„! ß . ĩͤ 

Zuſammenſtellung der Wollmärkte. 


Es kamen zu Markte und wurden größtentheilg oder ganz abgeſetzt, in: 
Spremberg .. 14. und 15. Mai 420 Etr. zu 48 bis 67 Rtir. 


l 
Schweidnitz. + 25. und 26. Mai 4,040 = 3 50 2 99 2 
Breslau 5. Jun! 653.000 18½ 140 


un 


* 


Brieg 25. Mai 187 B 
Landsberg a. d. 
Warthe. 5. — 9. Juni 

Poſen 2 — 9. Juni 
Stralſund .. 7. — 8. Juni 
Stettin.... 14. — 16. Jun 20,570 5 
Berlin .. . 19. — 28. Juni 50.000 125 
Magdeburg. 25. — 27. Juni 7,339 110 
— — —— ͤ— — . —— nn, 


Theater. 


Bei dem bacchantiſchen Opern⸗Jubel, der gegenwärti g = 
land ſchallt, iſt das recitirende Drama betäubt in Aponie 8 1 —5 
der Pfeiffe des Rattenfängers von Hameln die lieben Kleinen willenlos 
folgten, fo locken faſt nur noch die Slrenen⸗Klänge welſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Tonſetzer das deutſche Publikum in den Bereich der Bühne. Die 
trauernden Genien der Tragödie und des Drama's fliehen die entwürdigten 
Hallen und werfen ſich, wie ein geſchlagenes Heer, hinter die ſichern Mauern 
der wenigen deutſchen Hofbühnen, welche ein Aſyl deutſchen Kunſt⸗Adels 
geblieben find. Obenan unter den jungfräulichen Veſten, deren Zinnen den 
Melomanen unzugänglich bleiben, ſteht das Burg⸗Thealer zu Win, die 
erſte Bühne Deutſchlands⸗ Die Worte Schiller's, Göthe's, Shakes⸗ 
peate's, Calderon's tönen dort noch in ungeſchwächter Kraft durch die 
kunſtehrwürdigen Räume, und ein reicher Kranz der gefeiertſten deutſchen 
Künſtler⸗Namen iſt zu Hütern und Prieſtern der Altäre dieſer Herrlichen 
beſtellt, an deren Stufen die Edelſten der Nation in andaͤchtiger Begeiſte⸗ 
enge — b von diefer Muſter⸗Bühne, u 

geſendet von dieſer Muſter⸗Bühne, um kund zu geben, a 
Höhe das Schauſpielweſen dort ſich erhalten hat, — 2 * 
Regeſſeur Löwe unter uns. Sein erſtes Auftreten als Garrid in Dein⸗ 
hardſteins Luſtſpiel „Garrick in Briſtol“ elektriſitte das Publikum durch 
keines jener äußeren Mittel, mit denen der Applaus forcitt wird, ſondern 
durch die ungeſchmückteſte, liebenswürdigſte Natur. 
die Aufführung eines Converſationsſtücks bei dem Enſemble des Burg⸗Thia⸗ 
ters gewähren müſſe, haben in der in Rede ſtehenden Vorſtellung gewiß 
viele Beſchauer, welche ſich an der Sicherheit und dem Bühnen» Helmi ſchſein 
des geehrten Gaſtes erfreuten, geahnet. Die Iluſion der Bühne verſchwin⸗ 
det in dem Vortrage des Herren Löwe und wir wähnen uns vertraulich 
plaudernd mit ihm, bald in einer Taberne Londons, bald in den Geſell⸗ 
ſchaftsſälen des reichen Hild zu Befinden. Eine ſpecielle Würdigung 
einer fo genuinen Künſtler⸗Indioldualltät iſt nach dem Anſchauen elner 
Rolle nicht mögtich, und bleibt dem Fortgange des leider ſehr kurz gemeſſe⸗ 
nen Gaſtſpieles vorbehalten, aber die Pflicht der Berichterſtatter iſt es ſchon 
jetzt, das Publikum auf einen eben ſo ſeltenen wie klaſſiſch⸗gediegenen 
Kunſtgenuß angelegentlichſt aufmerkſam zu machin. Hr. Löwe tritt, eine 
projektiete Wiederholung des Garrick abgerechnet, nur noch dreimal als 
Gorreggio, Fiesko und Hamlet auf. Am Schluſſe hervorgerufen, 
dankte Hr, Löwe ſinnig in gebundener Rede. Es waren dieſelben Worte, 
welche Garrtck bei feinem erſten Auftreten im Dirurylane⸗Theater nach 
der Rolle Richards des Deitten an das Publikum Londons richtete. 
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Wir glauben auf Garrick⸗Löwes poetiſche Dankes worte nicht beſſer re⸗ 


ee zu können, als wenn wir ihn mit den Schilierfhen Worten 
gru en: 
„Er komme, wie ein abgeſchiedner Gelſt, 
Zu reinigen dle oft entweihte Scene, 
8 Zum würd'gen Sitz der alten Melpomene.“ 
Neben dem gefelerten Gaſte fand Hr. 


teichen Beifall. intram. 


Auflöſung des Logogryphs in der vorgeſtrigen Zeitung: 
s Teppich, Eppich. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Thermometer. 

12. Juli Barometer , a == 

1888. | 3. e. | innere, | Äußeres. Ed Hinder] Serdik. 
Mags. 6 u. 27, 11,46) J 16, ( +15, 9 1,0 |SW. 18 F. der- Sewölk 

9 u. 2/112 +17, 0 4 16, 80 2,4 SW. 0°) Wölkchen 
Mig. 12 uv. 27, 1121 17. 8 19, 4 4,6 SSW. oeſkleine Wolken 
Nehm. 8 u. 27 1108 19, 1 21,8] 59 ñ SW. o . 
abd. gu 27% 11,95 18 08 ＋ 17 4 2, 1 [W. 1% überwoͤlkt 
Dinimum + 17, 4 Marimum + 25,5 Tempera) der T 17, 8 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Welch einen Genuß 


Peters in der Rolle des Hild 


1181 


5 Beilage zu MR. 161 der Breslauer Zeitung. 


5 Theater⸗Nacheſcht. 
Freltag: „Garrick in Briſtol.“ Luſtſp. in 4 
A. Garrick, Herr Löwe, vom Hoftheater zu 
Wien, als Saft. 


Todes = Anzeige. 


Ein ruhiger ſanfter Tod, Folge einer gänzlichen 
Auflöſung der Lebenskräfte, endete heut Nachmit⸗ 
tag halb 5 Uhr das fegensreiche Wilken unſerer 
innig gellebten Mutter in einem Alter von 68 
Jahren; das Gefühl der Dankbarkelt und die Er: 
innerung an ihre ſorgſame Liebe kann nur mit 
unſerem Tode enden. 


Breslau, den 11. Zuli 1838, 
Joſ. roll, 


line Tſchech, geb. Kroll, 
N Namen der andern Geſchwiſter. 


Belohnung 


von 4 Louisd'or. 


Es iſt am 10. Juli 0. in der 
Gegend der alten Burg bei Für⸗ 
ſtenſtein und von da nach Salz⸗ 
brunn hin, ein goldnes Armband 
verloren gegangen. Daſſelbe be⸗ 
ſteht aus 5 goldnen Oblongis, je⸗ 
des mit einem bunten Stein. Die 
Oblonga ſind durch goldne Glie⸗ 
derketten verbunden, und auf jenen 


find Denkſprüche, Orts⸗-Namen] Ei 


Bekanntmachung. 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 
Am 24. Juni 1838 iſt an das Oderufer bei 


N Dyhernfurth eln männlicher Leichnam angeſchwom⸗ 


men. f a 
Derſelbe war bekleidet mit einem ſchwarz tuche⸗ 
nem, mit Sammtkragen verſehenen und mit Seide 
gefütterten Oberrocke, grau blau melirten Tuch⸗ 
beinkleidern, ſchwarztuchenen Ueberſchlagsweſte mit 
hörnernen Knöpfen, ſchwarzſammtnen, mit grüner 
Seide gefütterten Cravatte, und einem Halskra⸗ 
gen, welcher mit Nr. 6 und einem Buchſtaben 
bezeichnet iſt, welcher einem A ähnlich ſieht. 

Die leinenen Uaterbeinkfeider, weiß flanellne Unter⸗ 
jacke, zwirnenen Strümpfe und das feine flächfent 
Hemde ſind ohne beſondere Zeichen und Merkmale. 

In der Rocktaſche fanden ſich ein weiß leinenes 
Schnupftuch, ein Paar weißlederne Handſchuhe, 
und eine geſtrſckte Schlafmütze. 

In der Weſtentaſche wurden eine Brille mit 


meſſigner Faſſang, und ein ſchwarzſeidener geſtrick⸗“ 


ter ‚Geld = Beutel vorgefunden, in welchem ſich 4 
Thalerſtücke und 25 ½ Sgr. befanden. 3 
Alle diejenigen, welche über die Perſon des Auf: 
gefundenen und deſſen Todesart nähere Auskunft 
zu geben vermögen, werden hiermit aufgefordert, 
ſich perſönlich oder ſchriſtlich in der Kanzlei zu 
Dyhernfurth zu melden, und das Weitere zu ge⸗ 
wärtigen. 5 
Neumarkt, 29. Jun 1838. 


Offener Poſten. 
Der Poſten des Bürgermeiſters und Polizei⸗ 
Dirigenten, mit einem jährlichen Gehalt von 400 
Thlr., wird am hieſigen Orte vacant. 


und Jahrestage eingravirt. Wer brachen Gehalt von 200 Thlr., jedoch werden 


dieſes Armband, an deſſen Wieder⸗ 
erlangung viel gelegen iſt, in Für⸗ 
ſtenſtein an den Kaſtellan Hent⸗ 
ſchel abliefert, erhält obige Be⸗ 
lohnung. 


ü Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniſſe mit der Stabtverordneten⸗ 
Verſamm ung ſollen die am litzten December d. 
J. pachtlos werdenden, an der Strehlener Straße 
zwiſchen den Dörfern Neudorf und Lehmgruben 
gelegenen ſogenannten Teichäcker, welche elne 
Fläche von 154 Magdeburger Morgen 108 IN, 
Acker und Gräſerei, durchgehende Boden erſter 
Klaſſe, enthalten, in Parzellen von 5 bis 10 Mor: 
gen ober auch im Ganzen verkauft, Falls aber 
kein annehmliches Gebot abgegeben werden ſollte, 
wieder auf 6 Jahre verpachtet werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu auf den 11. September d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale einen Leitatlons⸗Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir Kauf- und Pachtluſtige hiermit einladen. 

Sowohl die Verkaufs⸗ als die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen werden vom 1. Auguſt ab bei un⸗ 
ſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einficht aus: 
liegen. - 

Breslau, den 7. Juli 1838. N 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: > 
DbrrsBürgermeifter, Bürgermeiſter u. Stadt⸗Räthe. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die dem Königl. Fiskus zuſtehende Jagdgetech⸗ 
tigkrit auf den im Breslauer Kreiſe belegenen, zum 
Königl. Forſtrevler Nimkau gehörigen Feldmarken: 
1) Stuben, Neudorf und Biſchofsau; 2) Zweihof; 
3) Schaudenwitz; 4) Lorankwſtz; 5) Duckwitz; 6) 
Mellwitz; 7) Oltaſchine; 8) Radlowitzer Wleſen; 
9) Neudorf⸗Herdain; 10) Thauer; 11) Höſchen; 
12) Münchwitz; 13) Huben; foll in term. den 
14. Juli 0. Vormittags von 9 bis 12 Uhr öf⸗ 
fentfich meiſtbletend, vom 1. September c. ab, auf 
anderweſte 6 Jahre, verpachtet werden, wozu Jagd⸗ 
liebhaber nach dem Gaſthofe zum gelben Löwen 
auf der Oderſtraße in Breslau hierdurch eingeladen 
werden. Trebnſtz, 30. Juni 1838. 8 

Der Königl. Forft = Infpretor 
Wagner. 


für Letzteren 800 Thlr. Caution erfordert, 


Qualificlrte Bewerber wollen ſich zu diefen 


Aemtern binnen 8 Wochen melden. 
Schömberg, den 1. Juli 1838. 
Die Stadtverordneten. 


ä Auktion. 

Am 13ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſoll im Auktlonsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 
15, ein Nachlaß, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleldungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und im el: 
nem aufrechtſtehenden Flügel⸗Inſtrument, öffent⸗ 
ich an den Melſt bietenden verſteigert werden. 

Breslau den 10. Juli 1838. 
f Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Kraͤnklichkeit veranlaßt mich, meine hier am 
Markte gelegene Beſitzung, wozu zwei zweiſtöckige 
Wo nhäuſer, Branntwein⸗ Brennerei, Aecker, Wir: 
fen, Garten, Weinberg und Wirthſchafts⸗Gebäude 
gehören, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Gebäude ſind maſſiv und größtenthells mit 
Flachwerk gedeckt. N f 

Außer dem in dim einen Hauſe befindlichen 


Bier⸗, Branntweſn⸗ und Wein: Ausſchank, Colo⸗ 


nial⸗, Tuch⸗ und Manufaktur: Waarıns Gefchäft 
befindet ſich auch noch in dem zweiten Haufe eine 
nach der neueſten Methode eingerichtete Welneſſig⸗ 
Fabrik, 

Kaufluſtigen, denen es überlaſſen bleibt, dieſe 
Wirthſchaft mit oder ohne Inventarium zu kau⸗ 
fen, bin ich bereit, ſowohl mündlich als auf porto⸗ 
freie Anfragen die erforderliche Auskunft zu geben. 

Medzibor in Nieder⸗Schleſien, im Juli 1838. 
Moritz Breslauer. 


Einer Dame, welche im Schutz einer anſtändi⸗ 
gen Familie ein Böhmiſches Bad zu beſuchen 
wünſcht, wird die Expidition dieſer Zeitung geſäl⸗ 
ligſt beſtimmte Nachricht geben. 


— 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
nebſt Gartenbeleuchtung, findet heute Freitag den 
18. Juli ſtatt. Um 9 Uhr wird das Potpourri 
von Strauß, genannt der unzuſammenhän⸗ 
gende Zu ſammenhang, aufgeführt, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 


verwittw. Gabel, 
Oberthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Freitag den 13. Juli 1838. 


nfo der Poſten des Kämme ters mit einem 


Einem verehrungswürdigen Publikum zeige lch 
gehorſamſt an, daß ich bei meiner Durchteiſe nach 
Wien hler Unterricht in kunſtreichen Arbeiten zu 
geben wünſche, von denen einige dergleichen zur 
gefälligen Anſicht bei mir vorräthig find, und ſage 
nur, daß das Honorae billig und der Unterricht 
lohnend iſt. Auch lehre ich Damenſchneide rei, eine 
der beften Methoden, die man bis jetzt kat; täg⸗ 
lich eine Stunde, in 2 Wochen zu erlernen, wird 
mit 2 Rthlr. honorltt. Bei mir, als auch in den 
Wohnungen der reſp. Famlſlie ertheile ich den Un⸗ 
terricht, und bitte die hochgeehrten Damen, welche 
daran Theil zu nehmen beabſichtigen, ſich gütigft 
binnen 3 Tagen bei mir zu melden. Wohnhaft 
bei dem Herrn Sekretär Mager, Urſulinerſtraße 
im goldenen Lachs. — 

Breslau, den 1eten Jun 1838. 


Julie Schwedersky, 
a geb. Lahrſſen. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung Eines hochpreislichen Königl. 
Pupillen⸗Collegii haben wir den Gaſthof zur gro⸗ 
ßen Stube — Schmiedebrücke Nr. 48 — von Jo⸗ 
hanni ab, an den vielfeitig gekannten und ſehr 
geachteten Gaſtwirth Herrn J. G. Winkler ver: 
pachtet, und wir glauben daher, ſowohl durch dieſe 
Veränderung des eben Erwähnten, als durch neue 


Einrichtung ſämmtlicher Gaſtzimmer jenem Gaſt⸗ 


hof eine größere Ausdehnung geben zu können; 
indem wir hiermit für die zahlreichen Beſuche und 
für das bisher bewieſene Vertrauen unſern erge⸗ 
benſten Dank abſtatten, deſſen ſich Jener, ſowohl 
von den in der Nähe, als auch in der Ferne ge⸗ 
legenen reſp. Herrſchaften zu erfreuen hatte, bitten 
wir höflichſt, zugleich auch daſſelbe auf den Nach⸗ 
folger geneigteſt übertragen zu wollen. 
Breölau, den 1. Jull 1838. 


Die Vormünder: 
J. G. Etzle r. 1 
Johann Gottlob Traucmann. 
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; Haus verkauf 
in Reichenbach in Schleſien. 


Das zum Rathmann Chriftian Gottfried Fel⸗ 
genhauerſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich auf 
4637 Rehlr. 15 Sgr. abgeſchätzte Wohnhaus, fort 
Behufs der Erbesauselnanderſetzung 

am 18. Juli Nachmittags um 3 Uhr 
durch das bisfige Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
anderweit ſubhaſtirt werden. 

Dieſes Haus liegt am Markte, iſt ganz maſſiv 
gebaut und befindet fich im beſten Bquſtande, iſt 
zwei Stock hoch, der untere Stock durchaus gewölbt, 
enthält im Ganzen 10 Stuben, hat vorzügliche 
Keller und hinlänglichen Hofraum, weshalb ſich 
ſelbes zu jedem Geschäftsbetrieb eignet, aber auch 
für jeden Privatmann, beſonders aber für einen 
Freund der Aftronomte bietet es eine angenehme, 
bequeme Wohnung dar, indem dieſes Haus mit. 
einem Obfervatorium verſehen iſt, von wo aus 
man den ganzen Horizont und dle ganze ſchöne 
Gegend überfehen kann. 


Reſchenbach in Schleſien, im Juni 1838. 
Die Erbe n. 


Sargſachen 


koſten bei uns ſehr wenig. 
Ein fein verſilberter Chriſtus, 4 Klteblaͤtter, 1 


Zettel, 1 Todtenkopf und 2 Schienen 20 bis 25 


Sgr. 6 fein verſilberte Platzen auch nur 20 bis 
25 Sgr. 8 filberplattirte (nicht bleierne oder 
verzinnte) Sorgſchilder, wle ſolche nach einander 
folgen, mit eben ſo viel ſilberplattirten Handha⸗ 
ben und 16 Kloben koſten 3 ½ Rtlr. 12 ſolche 
fülberplattirte Schilder mit 12 Handhaben und 24 
Kloben 5 Rtlr. 25 Sgr. 16 dergl. Schluder mit 
16 Handhaben und 32 Kloben 8 Net. 5 Ser. 
20 Schilder mit 20 Handhaben und 40 Kloben 
% Mlle. 4 ſchöne welße Quaſten 10, 12½ 
Sor. 4 dergl. weiße mit ſchwarzen Gundilen 16 
Sgr., Die Ele Frangen 17,4 % und 2 Sgr. 


Hübner u. Sohn, Ring 82, 1 Treppe. 
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a 
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Handlungslokal 
Veraͤnderung. 


Meine bisher am Ringe Nr. 16 veftan: 
dene Tuch⸗ und Kleiderhandlung habe ich 
von Johanni d. J. ab, nach derſelben Seite 
der Ohlauer Straße zu führend, und zwar 
nach Nr. 20, dem Schweidnitzer Keller ge⸗ 
genüber, verlegt. Wegen Erweiterung mei: 
nes Geſchäfts und um den vielen Nachfra⸗ 
gen mehr genügen zu können, habe ich noch 
ein zweites Verkaufs⸗Lokal am Ringe Nr. 10, 
zum goldenen Kreuz genannt, im Hauſe 
beim Kaufmann Herrn Sommerbredt ein⸗ 
gerichtet. Für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt dankend, erſuche ich un⸗ 
ter Zuſicherung der billigſten reellſten Bedie⸗ 
a nung, mich ferner mit geehrten Aufträgen 
biehren, und von biefer Annonce gütige Nor 
tiz nehmen zu wollen. 


L. Schweitzer. 


Ein Mann von 35 Jahren, mit guten Atteſten, 
in feinem Fache wohl erfahren, der drutſch und 
engliſch ſpricht, ſucht einen Dlenſt zur Aufſicht 
mehrerer Reitpferde oder als Lelbjäger. Seine Frau, 
in großen Hauswirthſchaften geübt, welches ihre 
Zeugniſſe ausweifen, würde gern eine ſolche über⸗ 
nehmen in der Stadt oder auf dem Lande. Nä⸗ 
heres zu erfahren in der Trainir⸗Anſtalt in der 
Scheitniger Straße. 


FRP EEE RE RERERELERERE RE 


Da ich die Gräupnerei in dem Hauſe Stockgaſſe 
Nr. 17 übernommen habe, auch gleichzeitig einen 
Mehlhandel damit verbinde, ſo verfehle ich nicht, 
ſolches einem geehrten Publikum anzuzeigen, und 
gebe die Verſſcherung, daß ich bei Aufträgen die 
billigſten Preiſe und reellſte Bedienung jedem meiner 
reſp. Abnehmer angedeihen laſſen werde. 

Breslau, den 7. Juli 1838. 
Schul tz. 


Weiße Seife, 
den Centner 11 Nthlr., das Pfund 
37% Sgr., offerir: ; 

C. F. Rettig, 


Oder⸗Str. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Aufforderung. 


Der vor einigen Jahren hier wohnhafte Land⸗ 


ſchafts⸗Maler Herr Meyer wolle gefälligſt der Buch⸗ 
handlung von Joſ. Max u. Komp. feinen jetzigen Auf: 
enthalt behufs einer freundlichen Mittheilung an⸗ 
zeigen. Breslau, 12. Juli 1838. 

Ein junger Mann, welcher im Ausſchnitt⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäft gelernt und ſervirt hat, 
und wegen ſeiner Kenntniſſe und moraliſchen Auf⸗ 
führung als ſehr brauchbar zu empfehlen iſt, ſucht 
baldigſt ein anderweſtiges Engagement. Hierauf 
Reflektirende erfahren das Nähere bei 
N Heinrich Auguſt Kiepert, 

am Ringe Nr. 18. 


Die echten Müllerdoſen, 


bekannt wegen ihrer außerordentlichen Dauer, koſten 
bei uns nur 15, 17 ½, 20, und 25 Sgr. 


In einer der angenehmſten Gegenden, 3 Mellen 
von Breslau, ſteht für eine Familie ein Haus mit 
6 bis 8 Stuben und Alkoven nebſt nöthigem Ge⸗ 
laß und einem Garten zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 17, im Comptoir 
zu erfragen. ai 8 

Breslau, den 18. Juli 1838. 
3 An eis. 

„Dee Lehrling Fritz Hillmann ſſt 
Handlungs⸗Geſchäft entlaſſen. 

N y C. F. Rettig. 


Am Ring Ne. 2 iſt 3 Stiegen hoch eine Vor⸗ 
der und eine Hinterſtube auf Michaeli zu vermſethen, 
und das Nähere Ring Nr. 50 im Gewölbe zu 


aus meinem 


erfragen. 


7 


kaufen: Urfutinergaffe Nr. 12. 
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3 Lokal⸗ Veränderung. 
Ich habe mein Arbeits⸗Lokal von Nr. 31, Ni⸗ 
kolaiſtraße, dem Ringe näher, Nr. 20 in die For⸗ 
tuna, verlegt. Ich bitte meine geehrten Kunden 
um fernern geneigten Zuspruch. 6 
Wehrlein, 
Groß⸗ und Klein⸗Uhrmacher. 


Ein Mann in den beſten Jahren, zwar verhei⸗ 
tathet, aber ohne Kinder, wünſcht ein Unterkom⸗ 
men als Haushälter. Das Nähere iſt zu erfta⸗ 
gen Reuſche Straße Nr. 65, im Hecht. 


Es geht Sonnabend, als den 14ten d. M., eln f 


leeter Fenſterwagen nach Salzbrunn. Näheres zu 
erfragen Reuſche Straße Nr. 42 
f bei Aron Frankfurther, 


in der goldenen Scheere, zwei Stiegen. 


Ein bequemer Wagen, mit Glasfenſtern, geht 
den 15. d. nach Carlsbad über Teplitz zurück, wo 
2 Perſonen noch mitfahren können. Das Nähere 
zu erfragen Reuſche Straße, im rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. 


Nachdem früher abgeſchloſſenen Spiritus⸗Ver⸗ 
kaufen genügt, offeritt gegenwärtig das Wirth⸗ 


in Oberſchleſten einige hundert Eimer übrig behal⸗ 
tenen Spiritus, 5 f 


Gelegenheit nach Salzbrunn, Freitag, den 13. 
Abends um 7 Uhr. Zu erfragen vor dem Ober: 
thore, Mehlgaſſe Nr. 17. 


Friſche, gut zubereitete Fiſche 
find von jetzt an täglich zu haben in dem neu 
errichteten Billard» und Coffee⸗Etabliſſement zu 
Lilienthal. 5 a 


An z ei ge. 
Pariſer Hoſen⸗Sprung⸗Sttippen zu möglichſt 
billigen Preiſen find zu bekommen in der Lakir⸗ 


Fabrik J. F. Adler vor dem Schweidnltzer Thore, 


Tauenzlenſtraße Nr. 4. 


Wilde Enten, 
friſch geſchoſſene, werden Sonnabend den 14ten 
Juli c. früh um 9 Uhr auf dem großen Ringe 
bei der Hauptwache zum gefälligen Ankauf ausge: 
boten werden. . FOR ; 


Großes Horn⸗Concert, 
von dem Muſik⸗Chote der Eten Schützen⸗Abthei⸗ 
lung, findet heute, Freltag den 13. Juli, in mei⸗ 


nem Garten vor dem Ohlauer Thore ſtatt, wozu 


ergebenſt einladet: 
C. Dietrich. 


Heeringe, in diesem Jahre ausgezeichnet 
schön, empfing so eben in Commission: 
C. J. Springmühl, 
Schmiedebrücke- & Ursulinerstr.-Ecke. 


Billige Retour⸗Relſe⸗Gelegenheit nach Berlin, 
den 14ten d. M., zu erfragen auf der Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 29, eine Stiege. 


Engliſcher Steinkohlen ⸗Theer iſt billig zu ver⸗ 


Ein einzelner Herr ſucht zu Michaelis eine Woh⸗ 
nung von 4 bis 5 Piegen, theilwelſe als Abfleige- 
quartier, und wo möglich mit Bedienung zu mie⸗ 
then. Das Nähere Neue-Gaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


Ein großes Gewölbe 
auf der Junkernſtraße Nr. 35, iſt von Termino 
Michaelis ab zu vermiethen; das Nähere beim 
Haus⸗Eigenthümer. 


Offene Mlilchpacht. 
Bei dem Dominium Schweinern bei Breslau 
iſt die Milchpacht zu Michaeli d. J. anderweitig 
zu vergeben. 


ſchafts-Amt der Güter Schönwald bei Roſenberg 


Die ersten Neuen Holländischen Jäger- 


Ein ordentlicher junger Menſch kann ſich als 
Schneider⸗Lehrling melden, Ritterplatz Nr. 9. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind zwei Stuben vorn 


beraus im erſten Stock, Schweidnitzer Str. Nr. 1. a 


Eine freundliche Wohnung, Stube und Alkove 
auf einer lebhaften Straße, iſt wegen Verände⸗ 
rung für einen einzelnen Herrn ſofort zu beziehen. 
Das Nähere iſt Altbüſſer⸗Straße Nr. 52, im ro⸗ 
then Stern bei Herrn Kaufmann Sturm zu er 
ragen. 


— — 
Am Neumarkt, im weißen Storch 2 Stiegen 
hoch, iſt ein Zimmer billig zu vermiethen. - 


2 3 TE Ne ee 
Am Oderthor, Salzgaſſe Nr. 5, ift eine Stube 
in der erſten Etage zu vermiethen und bald zu 
beziehen. TR 


— 


Auf dem Neumarkt Nr. 3 iſt der Ate Sto 
zu vermiethen, aber nur an einen ſtillen Mlether. 


Zu vermiethen: 


eine Wohnung in der erſten Etage, beſtehend 
in 3 Stuben, 2 Cabinets, Küche, Keller und 
Bodengelaß; . a 

die Bäckerei, mit neugewölbtem Backofen, Flie⸗ 
ſen⸗Herde, neuen Backtrögen, Mehlkammer, 


Wohnung; . 
2 Weinkeller nebeneinander, groß und trocken; 
2 Böden, übereinander, für leichtere Gegenſtände, 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


Zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 13, nahe am Ringe, wird zu i 
Michaeli das Handlungskokal leer und kann ander⸗ 
weitig vermiethet werden. 


Angekommene Fremde. 


Den 11. Juli. Hotel de Sileſie: Hr. Major v. 
Garnier a. Turawa. Hr. General von Manſuroff aus 
Warſchau. Hr. Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrat h Hausleut⸗ 
ner a. Poſen. Hr. Gutsb, Lachmann aus Oſſig. Frau 
v. Winterfeld aus Prenzlau. Frau Oberamim. Sander 
a. Herrnſtadt. Hr. Poſt⸗ Sekr. de la Croix aus Berlin. 
Deutſche Haus: Hr. Rektor Pſiomann aus Samter, 
Hr. Violiniſt Selig a. Lüneburg. Hr, Ober⸗Hüt ten⸗Inſp. 
Birnbaum aus Malapane. HH. Oekonomen Körber aus 
Halberſtadt u. Weiſſe a. Wrietzen. Hr. dieut. v. Garnier 
a. Wreſchen vom 7. Huſaren⸗Reg. Zwei gold, Löwen:- 
Hr. Gutsb. Krakauer u. Minfen. Hr. Kuratus Knebel 
a. Huͤnern. HH. Kfl. Kühn a. Oppeln, Preis, Schweiger, 
Oeſtreicher aus Neiſſe und Pollak aus Brieg. — Gold, 
Gans: Frau Gutsb. v. Wyganowska a. Kaweze. Hr, 
Handlungs⸗Reiſender Liepmann a. Friedland. Hr. Ober⸗ 
amtm. Braune a. Groͤgersdorf. Hr. Rittmeiſter Krſckend 
a, Militſch. — Gold. Hecht: Hr. Kfm. Gebhard aus 
Löwenberg. — Gold Zepter: Hr. Thierarzt Perſitzky 
a. Prausnig. Hr. Part. v. Frankenberg aus Biſchdorf. 
Weiße Adler! Prinz Friedrich zu Hohenlohe⸗Oehringen. 
Hr. Kaufm. Schmidt aus Bremen. Hr. Schichtmeiſter 
Grundmann a. Tarnowig. Hr. Gutsp. Jaſchkowitz aus 
Tworog. — Rautenkranz: Hr. Kreis: Phyfilus Dr. 
Fritſche a. Eublinig, Hr. Polizei-Kommiſf. Vaſentint a, 
Poſen. Hr. Part. von Winterfeld aus Perleberg. Hr. 
Gutsb. Graf v. Ankwicz aus Polen. HH. Kaufl. Haack 
a. Stettin, Rudolph, Urban aus Berlin und Potyka aus 
Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. Land: u. Stadtgerichts⸗ 
Dir. Babka v. Oſtrowo. Hr. Oekonomierath Elsner aus 
Muͤnſterberg. Hr. Oberamtmann Müller -a. Borganie, 
Gold. Schwerdt: Hr. Handlungs⸗Reiſender Wedekind 
a: Barmen. DB. Kfl. Wenderoth a. Kaſſel u. Eſche as 
Elberfeld. — Drei Berge: Hr. Superintendent Fiſcher 
a. Winzig. Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Fiſcher a. Poſen. 

Privat⸗Logis: Antonienſtr. 23. Hr. Kammerge⸗ 
richts⸗Kanzlei Oir. Seger a. Berlin. Hinkerbleiche 4. Hr. 
Hauptm. v. Ruͤdgiſch a. Brieg. Nitterplag 8. Hr. Gutsb. 
v. Tſchirſchky a. Kobelau. Altbüfferftraße 85. Hr. Kfm. 
Kneuſel a. Ratibor. Schuhbrücke 37. Hr. Kreis⸗Vicar 
Winkler a. Jauer. 2 S 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 39. Frau Landı u, 
Stadtgerichtsraͤthin Knebel a. Schroda. Frau Ober⸗Berg⸗ 
raͤthin Graf a. Brieg. Hummerey 3. Frau Baronin v. 
Kinsky aus Jackſchoͤnau. Hr. Dr. Kloſe aus Strehlen. 
Heiligegieſtſtraße 18. Fran Oberamtmonn Fiebig a. Eisdorf. 
Friedrich Withelmſtraße 65, Frau Steuer⸗Inſp. Zindel a, 
Fronkfurth a. O. 


Getreide Preiſe. 


Breslau, den 12. Juli 1838, 
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Höch ſt er. Mi 


ttlerern Niebrigften 


Weizen: 2 Riir. 4 Sgr. — Pf. 1 Atlr. 29 Sgr. — Pf. 1 Milr. 24 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 1 Re, 5 Sgr. 6 Pf. 1 Relr. 1 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer — Rel, 28 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 27 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 27 Sgr. — Pf. 


a, . 1 l N . 


Der vierteljaͤhrige Abennements⸗ Preis für die Breslauer Zeit un 
1 Thaler 20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 0 ‚Aust 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Schleſiſchen Ghronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


g in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“, iſt an hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Keller, ſchönem Verkaufsladen und geräumiger 


